
Ansprache VO Johannes Pau!] I1 L Aprıil 1997/ VOT der Vollversammlung
der Päpstlichen Bıbelkommuission“*

(emeInNSsSaMeE Nachkommenschaft Abrahams
Se1it dem 7zweıten nachchristlichen Jahrhundert W al die Kırche mi1t der Versu-
chung konfrontiert, das Neue Testament Sahz un Sal VO Alten rennen

un das eıne das andere stellen, ındem S1e jedem eıne unterschiedli-
che Herkunft zuschrieb. Nach Markıon STAaM ML das Ite Testament VO e1-
Bie) Gott, Cl€[' dieses Namens unwürdıg sel, da rachsüchtig und blutrünstig
sel, während das Neue Testament den versöhnlichen und großzügigen Gott
otfenbare. Die Kırche hat diesen Irrtum entschieden zurückgewiesen un: alle
daran eriınnert, da{fß sıch dıe yöttliche Mildherzigkeit bereıts 1mM Alten Testa-
mMent manıtestiert. Dieselbe markionıitische Versuchung stellt sıch unls leider
auch 1ın der heutigen Zeıt. Dabe] zeıgt sıch ımmer mehr, welch eıne Unwissen-
eıt b€l‘ dle tiete Verbindung 7zwischen dem Alten und dem Neuen Testa-
mMent herrscht. Aus dieser Unwissenheıt gewınnt mancher den Eındruck,
die Christen hätten m1t den Juden nıchts vyemeınsam.
Jahrhundertelange Vorurteile un Gegensätze haben einen tiefen Graben auf-
gerıssen, den die Kırche, durch die Stellungnahme des /Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıls, 1U autzutfüllen bemüht 1ST: Die liturgischen TK
t1onarıen haben den Texten des Alten Testamentes mehr Platz eingeräumt,
un: auch 1mM Katechismus der Katholischen Kirche 1St x eın ständıges nlie-
SCH, sıch den Schatz der Heıligen Schriften halten.
In der Tat Annn INan das Mysterium Christiı Sal nıcht vollends ZAusdruck
bringen, WECILN I1a  - nıcht auf das Ite Testament zurückgreıft. Die menschli-
che Identität Jesu Wll‘d VO seıiner Biındung das Volk Israel her bestimmt,
WAar doch AaUuUsS$ dem Geschlecht Davıds un eın Nachkomme Abrahamss, un

andelt sıch dabel nıcht HE: eine physısche Zugehörigkeit. Jesus ahm

Die jährliche Vollversammlung der Päpstlichen Bibelkommission 1mM Vatıkan VO bıs
f April 1997 dem Vorsıtz des Präsıdenten der Kommıissıon, Joseph Kardınal Ratzın-
CT, In dieser Ansprache kommt der Papst als weıitschauender ExXeger dem Ergebnis, da{fß
eın Christ, der nach dem Gelst der Bıbel lebt, nıcht akzeptieren kann, „dafß die Juden, insotern
S1€e Juden sınd, geringgeschätzt oder, noch schlimmer, schlecht behandelt werden“. Diese E xe-
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den synagogalen Zeremonıen teıl, be1 denen dıe Texte des Alten Testaments
gelesen und kommentiert wurden, und ahm auch auf menschliche
Weiıse Kenntnıiıs VO jenen Texten. Er niährte damıt (elst un Herz; ındem
sıch ıhrer annn ın seinen Gebeten bediente; auch se1n Verhalten W ar Danz VO

iıhnen durchdrungen. SO wurde eın echter Sohn Israels, tief verwurzelt 1n
der langen Geschichte sel1nes Volkes. Als predigen un lehren begann,
schöpfte reichlich AUS dem Schatz der Schrıiften, un bereicherte densel-
ben durch C6 Inspırationen un un  eie Inıtıatıven. Diese un das se1
ohl emerkt zielten nıcht auf eıne Abschaffung der alten Offenbarung,
sondern 1mM Gegenteıl darauf, Ss1e gänzlıch ZUTr Erfüllung bringen. Selbst der
ımmer hartnäckıgere Wiıderstand, mI1t dem sıch Jesus bıs ach Golgota kon-
frontiert sah, wurde VO ıhm 1m Licht des Alten Testaments verstanden, wel-
ches ıhm das den Propheten vorbehaltene LOSs otfenbarte. Er wußlte auch A4US

dem Alten Testament, da{fß Ende dıe Liebe (sottes immer wieder sıegt.

Spannungen verringern UN Mifßverständnisse ausSraumMeEN

Spricht INan Chrıiıstus se1ne Verbindung m1t dem Alten Testament ab, 6a80l be-
deutet das, ıh VO seınen urzeln renNNnNen un: se1n Mysteriıum allen S1in-
1CSs entleeren. In der Tat bedurfte auch dle Fleischwerdung eıner Einbin-
dung 1n Jahrhunderte der Vorbereıtung, ıhren Sınngehalt erkennen
lassen: CN ware Chrıistus NUT, gleich eınem Meteorıten, der zutällig auf
die rde tallt, hne jegliche Verbindung mıt der menschlichen Geschichte
empfunden worden.
Von ihren Anfängen hat dıe Kırche diese Verwurzelung der Fleischwer-
dung in der Geschichte un tolglich auch die Eingliederung Chrıistı 1n die (Z6-
schichte des Volkesezut verstanden. Sıe hat dıe hebräischen Schriften 1M-
DE als zültiges Wort (sottes aufgefalt, das; außer die Söhne Israels,
S$1e selbst gerichtet W Aal. Es 1ISt VO erstrangıger Wiıchtigkeıit, CIn solches kırch-
lıches Bewulftsein der wesentlichen Verbindungen 7A08 Alten Testament
bewahren un Ich bın sıcher, da{fß Ihre Arbeiten 1in hervorragen-
der \We1se SYAU! beıtragen werden, worüber ıch miıch jetzt schon treue un
wotür ıch Ihnen VO Herzen danke
Sıe sınd berufen, den Chrısten helfen, ıhre eıgene Identität begreifen,
eıne Identıität, dıe sıch VOT allem VO Glauben Christus, den Sohn Gottes,
herleitet. Dieser Glaube 1St 1aber untrennbar m1t dem Alten Testament verbun-
den, enn G 1St eın Glaube Christus, „der für WHHASGIE Suüunden gestorben 1St
gemäfß der Schrift“ (1 Kor>Der Christ mu{( wI1ssen, da{ß durch seiıne
Zugehörigkeıit Christus eiın „Nachkomme Abrahams“ geworden 1St (Gal
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3:29) un da{fß 1n den edlen Olbaum eingepfropft wurde (vgl Röm KL
24), das heißit, wurde 1n das Volk Israel eingegliedert, „Anteıl CI-

halten der Kraft seıner Wurzel“ (RömaWenn der Christ diese feste
Überzeugung besitzt, annn wırd nıcht mehr akzeptieren, da{fß dıe Juden, 1N-
sotern S1E Juden sind, geringgeschätzt oder, och schliımmer, schlecht behan-
delt werden.
Wenn ich solches SdSC, 1gnorıere iıch damıt nıcht, da{fß das Neue Testament dıe
Spuren deutlicher Spannungen zwıschen den urchristlichen Gemeinden un
einıgen Gruppen nıchtchristlicher Juden aufzeıgt. Der Paulus selbst be-

1in seinen Briefen, da{fß als nıchtchristlicher Jude stolz dle Kırche VGTI-

tolgt habe (vgl. Gal E Kor 159 Phıl 3:6) Diese schmerzlichen Erinne-
LUNSCH mussen in der VO Chrıistus gebotenen Nächstenliebe überwunden
werden. Es 1ST Aufgabe der exegetischen Arbeıt, ımmer mehr 1n dieser ıch-
Lung weıterzugehen un azu beizutragen, die Spannungen verringern
un die Mifverständnisse auszuraumen.
Im Lichte al des Gesagten 1sSt die VO Ihnen begonnene Arbeit höchst wichtig
un verdient CS, mi1t Sorgfalt un Fiter durchgeführt werden. Dies bringt
natürlich schwierıge Aspekte und empfindliche Punkte m1t sıch, 1St jedoch
aÄußerst vielversprechend un reich oroßen Hoffnungen.
Zitiert nach: L’Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher Sprache Nr. 18, Maı FL,

(Orıg tal ın Aprıl

Dıieter Krabbe*
Die Erwähnung Israels in der Weltgeschichte findet sıch auf der S1eges-
stele des Pharao Merneptah aus dem Jahre 1219 vd Dort rühmt sıch der Pha-
L4AO ach eiınem erfolgreichen Zug ach Palästina, da{fß anderem eıne
Volksgruppe NamnenNns „Israel“ besiegt habe Woöortlich Alt auf die Stele
me1ßeln: »” Israel hat heinen Samen. CC Israel hat keine Nachkommen mehr. Der
Pharao o1bt Israel ZAussterben freı

Ptarrer der Evang.-Ref. Gemeıinde St. Martha 1n Nürnberg; 1987-89 Pfarrer der vang
Erlöserkirche ın Jerusalem; 1987-93 Ev. Vorsitzender der „Gesellschaft tür christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeıt“ Franken: Miıtarbeit in verschıiedenen Ausschüssen, die sıch 18888| 1ne
Erneuerung des Verhältnisses VO Chrıisten un Juden bemühen.

1) Vortrag VOT der Bayerischen Direktorenkonferenz 1ın der Israelitischen Kultusgemeinde
München Maärz 1996
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